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272 tfacofc iöfß: Sluferftetjen. — 971. ©ie Surg #egi bei Obertmntertfjur.

unb Heß bic gefegncte Seit ber grünenben Erbe
unb ber befreiten ^tüffe ein toenig näger rüden.
Samuel Egapbelaine fdjtief nod) immer/ bad

j\inn auf ber 33ruft, toie ein alter Sftann, ben
bie SOtübigfeit eined langen, fdftoeren ßebend

belüg übertoältigt f)at. Sie flammen ber beiben

bergen, bie in bem berfilberten Seudfter unb in
ber @ladfd)ale ftecften, fladerten in bem leifen
Sßinb l)in unb fier unb liegen auf bem ©efidft ber
Eoten (Schatten fpielen, bag ed auöfafj, aid ob igre
Sippen ©ebete murmelten ober ©egeimniffe f(ü-
fterten.

iïftaria Egapbelaine fugr aud igrem Eraum auf
unb badfte: „60 toerbe id) alfo borg l)ier bleiben."
©enn bie Stimmen gatten flar unb beutlid) ge-
fprocgen, unb fie füllte, bag fie gegordfen müffe.
©er ©ebanfe an igre anbern ^ßfüdften fam il)r
erft fpäter, aid fie fid) fcgon mit einem Seufger
in igr Sdßd'fat ergeben gatte. 2Ilma-9vofe toar
nod) gan3 Hein; if)re flutter tbar tot unb bad

Saud fonnte bod) nidft ofjne eine ^rau fein. Sfber
im ©runbe toaren ed bie Stimmen/ bie if)r igren
2Beg getoiefen gotten.

©er Siegen praffelte auf bie ©ad)fd)inbeln,
unb bie ÜJIatur in igrer ffreube, ben Sßinter enb-
lieg fdfeiben gu fegen, fanbte burd) bad offene
fünfter gin unb toieber ein ünbed fiüftcgen, bad
toie ein froger fleiner Seuf3er borüberftrid). ©ie
gan3e lange 9fad)t ginburd) blieb SXaria re-
gungdlod figen, bie Sänbe auf bem Sdfog gefal-
tet, füll unb gebulbtg, unb baegte ogne SSitterfeit,
aber mit leifer Trauer an bad, toad fie aufge-
geben, an bie fernen SBunber, bie fie nun nie

fennenlernen toürbe, unb aud) an bie fdfmerg-
üdfen Erinnerungen bed fianbed, in bem 3U leben

igt befoglen tourbe: an bie geige flamme, bie

igr foer3 nur fanft berügrt gatte, um bann auf
etoig 311 entfegtotnben, unb an bie grogen, tief
berfegneiten SBalber, aud benen bie fügnen jun-
gen 23urfcgen nidjt 3urüdfegren.

XVI
3m SJlai tarnen Edbrad unb ©a'23é bon ben

^ol3plagen gerunter, unb igr Sdfmerg lieg ben

Scgmerg ber anbern aufd neue aufleben. Slber
bie Erbe, nun enbüd) fdfneefrei, garrte auf bie

Saat, unb feine nod) fo tiefe Trauer fonnte bie

3)Mnner bon ber Sommerarbeit befreien.
Eutrope ©agnon fam eined SIbenbd 3unr ißlau-

bern, unb bielleidft merfte er, aid er bad ©efiegt
ÜDlariad berftoglen betrachtete, bag igr Stoig fieg

getoanbelt gatte, benn aid fie allein toaren,
fragte er:

„SIecgnet 3gr immer noig bamit, fort3ugegen,
Sftaria?"

Sie fdfüttelte berneinenb ben ffopf unb büefte

311 23oben.

„©ann 3d) toeig toogt, bag }et3t nicht bie

Qeit ift, babon 3U reben, aber toenn 3gr mir nur
fagen formtet, bag id) auf fpäter goffen barf,
bann fonnte idj bad 2ßarten beffer ertragen."

Sftaria anttoortete igm:
„3a Sßenn 3gr toollt, geirate id) Eud), toie

3gr mid) gebeten gabt, im näd)ften f^ögüng, fegt
überd 3agv toenn bie SJMnner aud bem 2Balb

3ur Sludfaat geimfegren."

©uferftelgen»

3d) gor' ein ïltcmgoïen, fügl' ein 2Begn,
Ein 93öIberfriigIingdmorgen möcgt' erftegn;
3n SBinterfeffeln ftarrt ber Strom ber 3<üt,

3d; fpür' ben fpaud), ber ign oonr Eid befreit.

©er ©amm ergittert, ber bie Eeifter bannt,
Ed raunt ein Eon, ben Seelen unbekannt;
Ed roäd)ft ein ©rang im 2Itenfd)en, ftark unb füll,
Ed brögnt bic glut, bie überborben roiH.

ITtacgt eud) bereit ©ad SDintereid gerbriegt
©ie neue Qeit oerlangt nad) neuem Cicgt!
3d) göre igten ÏUem mäd)tig gegn,
2Ttein f)er3 arteg bebt unb roünfcgt ein îluferffegn. gacoß ©eß.

©ie ©utg ipegt 16

©ad einfüge Sßeißer- ober dßafferfdjlog Segi
liegt nur gegn SOtinuten bon ber regfamen Stabt
Sßintertgur entfernt unb ift gu $?ug ober im Sluto
bon 23agn~ unb Eramenb-Station ©Bertointer-

* täglid) 3ur Sefidjtigung offen.

t ©berurintertïjitr**
tgur aud leidft 3U erreichen, ©od) in toeld) aBge-

fdfiebener Sänbücgfeit liegt ed! ©ad ißtätfegern
bed SdflogBrunnend unb bad ungebulbige SJhtgen

einer Äug finb oft für lange £jeit bie einigen
©eräufdfe. ©a bergeffen toir leicht, bag toir im
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und ließ die gesegnete Zeit der grünenden Erde
und der befreiten Flüsse ein wenig näher rücken.

Samuel Chapdelaine schlief noch immer, das
Kinn auf der Brust, wie ein alter Mann, den
die Müdigkeit eines langen, schweren Lebens
völlig überwältigt hat. Die Flammen der beiden

Kerzen, die in dem versilberten Leuchter und in
der Glasschale steckten, flackerten in dem leisen
Wind hin und her und ließen auf dem Gesicht der

Toten Schatten spielen, daß es aussah, als ob ihre
Lippen Gebete murmelten oder Geheimnisse flü-
sterten.

Maria Chapdelaine fuhr aus ihrem Traum auf
und dachte: „So werde ich also doch hier bleiben."
Denn die Stimmen hatten klar und deutlich ge-
sprochen, und sie fühlte, daß sie gehorchen müsse.

Der Gedanke an ihre andern Pflichten kam ihr
erst später, als sie sich schon mit einem Seufzer
in ihr Schicksal ergeben hatte. Alma-Nose war
noch ganz klein: ihre Mutter war tot und das

Haus konnte doch nicht ohne eine Frau sein. Aber
im Grunde waren es die Stimmen, die ihr ihren
Weg gewiesen hatten.

Der Regen prasselte auf die Dachschindeln,
und die Natur in ihrer Freude, den Winter end-
lich scheiden zu sehen, sandte durch das offene
Fenster hin und wieder ein lindes Lüftchen, das
wie ein froher kleiner Seufzer vorüberstrich. Die
ganze lange Nacht hindurch blieb Maria re-
gungslos sitzen, die Hände auf dem Schoß gefal-
tet, still und geduldig, und dachte ohne Bitterkeit,
aber mit leiser Trauer an das, was sie aufge-
geben, an die fernen Wunder, die sie nun nie

kennenlernen würde, und auch an die schmerz-
lichen Erinnerungen des Landes, in dem zu leben

ihr befohlen wurde: an die heiße Flamme, die

ihr Herz nur sanft berührt hatte, um dann auf
ewig zu entschwinden, und an die großen, tief
verschneiten Wälder, aus denen die kühnen jun-
gen Burschen nicht zurückkehren.

XVI
Im Mai kamen Esdras und Da'Bä von den

Holzplätzen herunter, und ihr Schmerz ließ den

Schmerz der andern aufs neue ausleben. Aber
die Erde, nun endlich schneefrei, harrte auf die

Saat, und keine noch so tiefe Trauer konnte die

Männer von der Sommerarbeit befreien.
Eutrope Gagnon kam eines Abends zum Plau-

dern, und vielleicht merkte er, als er das Gesicht
Marias verstohlen betrachtete, daß ihr Herz sich

gewandelt hatte, denn als sie allein waren,
fragte er:

„Rechnet Ihr immer noch damit, fortzugehen,
Maria?"

Sie schüttelte verneinend den Kopf und blickte

zu Boden.
„Dann... Ich weiß Wohl, daß jetzt nicht die

Zeit ist, davon zu reden, aber wenn Ihr mir nur
sagen könntet, daß ich auf später hoffen darf,
dann könnte ich das Warten besser ertragen."

Maria antwortete ihm:
„Ja Wenn Ihr wollt, heirate ich Euch, wie

Ihr mich gebeten habt, im nächsten Frühling, setzt

übers Jähr, wenn die Männer aus dem Wald
zur Aussaat heimkehren."

Auferstehen.

Ich hör' ein Atemholen, fühl' ein Wehn,
Ein Völkersrühlingsmorgen möcht' erstehn;

In Wintersesseln starrt der Strom der Zeit,
Ich spür' den Hauch, der ihn vom Eis befreit.

Der Damm erzittert, der die Geister bannt,
Es raunt ein Eon, den Seelen unbekannt;
Es wächst ein Drang im Menschen, stark und still,
Es dröhnt die Flut, die überborden will.

Macht euch bereit! Das Wintereis zerbricht!
Die neue Zeit verlangt nach neuem Licht!
Ich höre ihren Atem mächtig gehn,

Mein Herz auch bebt und wünscht ein Auferstehen Jacoö Heb.

Die Burg Hegî b

Das einstige Weiher- oder Wasserschloß Hegi
liegt nur zehn Minuten von der regsamen Stadt
Winterthur entfernt und ist zu Fuß oder im Auto
von Bahn- und Tramend-Station Oberwinter-

5 täglich zur Besichtigung offen.

i Gberwinterthur*.
thur aus leicht zu erreichen. Doch in welch abge-
schiedener Ländlichkeit liegt es! Das Plätschern
des Schloßbrunnens und das ungeduldige Muhen
einer Kuh sind oft für lange Zeit die einzigen
Geräusche. Da vergessen wir leicht, daß wir im
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